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für das IV. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 


erneuern zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 
Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 
erpedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. September. 

— Der Kaiſer, ſo ſchreibt man der „Magd. 
Ztg.“, hat ſich im Elſaß von Neuem die 
Die von mir in den letzten 
Tagen vor des Kaiſers Ankunft im Elſaß ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen beſtätigen, daß die 
Perſon des Monarchen ſelbſt von Denen hoch 
gehalten wird, die nur mit Widerſtreben ſich 
in die Zugehörigkeit zum deutſchen Reich ge— 
fügt. Die Elſäſſer ſind überhaupt in ihrer 
politiſchen Stimmung ſehr getheilt. Im großen 
Ganzen haben ſie gar keine Antipathie gegen 
Deutſchland; ſie meinen nur vielfach, daß die 
deutſche Herrſchaft die „ſchlechten Zeiten“ ge⸗ 
bracht, wie man in anderen Gegenden dieſe 
Erſcheinung auf Rechnung der Liberalen ſchreibt. 
Hätten wir keine Geſchäftskoſten gehabt. man 
wäre im Elſaß ſchon weit beſſer deutſch, als 
dies bis jetzt bemerklich iſt. 

— Aus Metz von geſtern wird gemeldet: 
Der Kaiſer begab ſich heute Vormitttag um 
10%, Uhr zu der Parade, welche bei Frescaty 
ſtattfand und von dem ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt wurde. Eine große Anzahl Zuſchauer 
hatten ſich mittelſt Extrazüge nach dem Parade- 
felde begeben. Um 1 Uhr kehrte der Kaiſer 
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Dir 


zurück und befichtigte um 2 Uhr in Begleituug 
des Großherzogs von Baden, des Prinzen 
Karl, drs Prinzen Albrecht und der Generali⸗— 
tät die evangeliſche Garniſonkirche. Hierauf 
beſuchte der Kaiſer die Kathedrale. Um 5 Uhr 
findet beim Kaiſer ein Diner und Abeuds 8 ½ 
Uhr im Militärcaſino eine Soiree ſtatt. Mor⸗ 
gen früh 8 Uhr beabſichtigt der Kaiſer die 
Schlachtfelder bei Metz zu beſuchen; die Rück⸗ 
kehr von dort iſt auf 1 Uhr Nachmittags feſt⸗ 
geſetzt, worauf um 2 Uhr das Dejeuner ſtattfin⸗ 
det. Um 3½ Uhr erfolgt ſodann die Abreiſe 
des Kaiſers nach Baden-Baden. 

Eine zweite Meldung beſagt: Bei der 
heutigen Parade wurde die Artillerie bei beiden 
Vorbeimärſchen vor dem Kaiſer von dem 
Prinzen Karl perſönlich vorgeführt. Nach 
dem Vorbeimarſche ſprach der Kaiſer den Com⸗ 
mandeuren ſeine Anerkennung über die Lei- 
ſtungen der Truppen aus und ritt alsdann 
an die Kriegervereine von Montigny, Sablon 
und Metz heran welche während der Parade 
hinter der Suite Aufſtellung genommen hatten. 
Die Rückkehr des Kaiſers erfolgte im offenen 
Wagen. Auf dem Paradeplatze hatte ſich eine 
nach Tauſenden zählende Volksmenge einge— 
funden, welche den Kaiſer begeiſtert begrüßte. 
Am Nachmittage begab ſich der Kaiſer zu 
Wagen durch die Stadt nach Fort Steinmetz. 
Der Kronprinz machte eine Rundfahrt durch 
die Straßen der Stadt. 


Ferner wird noch aus Straßburg berichtet: 
Wie die Kaiſerin bei dem Beſuche der Wohl- 
thätigkeitsanſtalten derſelben perſönlich be⸗ 
ſchenkte, ſo hat der Kaiſer dem Oberpräſiden⸗ 
ten 3000 Mk. übergeben zur zweckmäßigen 
Vertheilung an die Armen, welche ſich mit 
Bittgeſuchen perſönlich an den Kaiſer gewendet 
haben. — Der Bürgermeiſterei-Verwalter Back 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben mir 
den Auftrag zu ertheilen geruht, für den Aller- 
höchſt Ihm und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in 
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dieſen Tagen hierſelbſt gewordenen freundlichen 
Empfang der Bevölkerung Straßburgs Seinen 
Dank auszuſprechen. Es gereicht mir zur 
Freude dieſes Allerhöchſten Auftrages mich 
hierdurch entledigen zu können.“ 

— Die Ankunft des Fürſten Bismarck 
aus Wien erfolgte heute Mittag 12 Uhr 
50 Minuten auf dem Dresdener Bahnhofe. 
An der Bahn bemerkte man nur den gewöhn⸗ 
lichen Reiſeverkehr. 

— Zu den diplomatiſchen Vorgängen ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“ von hier: „Was unſer 
Verhältniß zu Rußland betrifft, ſo hat der 
deutſche Reichskanzler in der letzten Zeit in 
Petersburg eine ſehr klare und ſehr ſcharfe 
Sprache geführt, die hoffentlich ihren Eindruck 
nicht verfehlt haben wird. Was man an 
Meinungs-Verſchiedenheiten zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und Fürſt Bismarck erzählt, die bei 
Gelegenheit der Sendung des Feldmarſchalls 
von Manteuffel nach Warſchau ſtattgefunden 
haben ſollen, z. B. daß Deutſchland vierund⸗ 
zwanzig Stunden lang keinen Reichskanzler 
gehabt habe, ſcheint übertrieben zu ſein. Von 
kundiger Seite wird berichtet, das Vorgefallene 
beſchränke ſich darauf, daß der Kaiſer Bismarck 
telegraphiſch unterrichtete, er werde, in der 
Vorausſetzung der Billigung des Reichskanzlers 
den Feldmarſchall Manteuffel in einer mili⸗ 
täriſchen Miſſion zur Begrüßung des Kaiſers 
nach Warſchau ſchicken, und Bismarck hierauf 
erwiderte, er wolle, da die Sendung einmal 
von Sr. Majeſtät beſchloſſen wäre, ſich nicht 
darüber äußern; gleichzeitig aber ſetzte ſich der 
Reichskanzler hin und arbeitete für den Kaiſer 
eine Denkſchrift aus, worin er alle Machi⸗ 
nationen der ruſſiſchen Diplomatie nachwies. 
Dieſe Denkſchrift iſt vom Kaiſer mit Auf⸗ 
merkſamkeit geleſen worden, und es hat ſich 
ein völliges Einverſtändniß zwiſchen dem Kaiſer 
und ſeinem erſten Diener hergeſtellt.“ 

— Die im Jahre 1880 nach Ablauf eines 
fünfjährigen Zeitraums ſtattfindende allgemeine 


* Reichtum und Name. 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Ein plötzlicher Gedanke aber trat jetzt vor 
ſeine Seele, eine ſchnelle Röthe überflog ſeine 
Wangen, ſeine Augen leuchteten in ungewöhn⸗ 
lichem Glanz und haſtig flüſterte er: 

„Ich muß Gewißheit haben! — Wäre es 
möglich — könnte es ſein — o, Helene, meine 
Einziggeliebte, welch' Glück käme dann dem 
meinen gleich!“ 

Helene hatte in der That den Wagen ver⸗ 
nommen und war ans Fenſter getreten, und 
hätte der Heimkehrende ihre freudige Auf⸗ 
regung geſehen, das laute Pochen ihres Herzens 
gefühlt, er hätte unfehlbar darin Antwort auf 
ſeine Frage gefunden, und ſie als ſeine Braut, 
ſein Weib an die Bruſt geſchloſſen, dennoch 
trat ſie ihm anſcheinend ruhig entgegen, er⸗ 
wiederte ſeinen Abendgruß mit gewohnter Freund⸗ 
lichkeit, und fügte, die Aufcegung in feinen 
Geſichtszügen gewahrend, hinzu: 

„Du kommſt ſpät, Arnold, hat ſich in 
Eberstorff etwas Neues ereignet? Iſt das 
Teſtament Deines Onkels verleſen?“ 

Er erzählte ihr in wenigen Worten alles 
darauf Bezügliche und fügte hinzu: „Nach⸗ 
dem der Anwalt gegangen, haben wir die Pa⸗ 
piere des Verſtorbenen geordnet, da wahr⸗ 
ſcheinlich Bruno bald abreiſen wird, und können 
nun die Erben in Ruhe das Trauerjahr ab⸗ 
warten!“ 

„Und Deine Mutter?“ fragte die junge 
Frau. 

„Sie iſt ungewöhnlich erregt und durch 
den Todesfall auch angegriffen —“ 

„Kommt ſie mit Deinen Schweſtern bald 
hierher zurück?“ 

„Nein, Helene, ich fürchte es wird lange 
Zeit darüber hingehen, daß ſie ſich erſt an 


den Gedanken gewöhnen muß, daß ich Dich 
liebe innig und leidenſchaftlich liebe, Dein Be⸗ 
ſitz mein höchſtes Glück iſt, und Du mir zu⸗ 
geſagt — 

„Arnold,“ unterbrach ihn ſeine Gattin in 
unverkennbarer heftiger Erregung. 

Allein ihre Hände ergreifend, fuhr er fort: 
„Mir Deine Liebe ſchenken zu wollen — wann 
aber, Helene, dies ſein würde, konnte ich ihr 
nicht ſagen — vielleicht auch kommt nie der 
Augenblick — 

Der Freiherr heftete einen Blick voll glü⸗ 
hender Zärtlichkeit auf ſeine Gattin, die in 
lieblicher Verwirrung daſtand, dann aber wand⸗ 
ten ſich ihm ihre dunklen Augen zu, und er 
vernahm zu ſeinem Erſtaunen die Worte: 

„Arnold, die Comteſſe Normann —“ 

„Helene, woher kennſt Du den Namen?“ 
fragte er faſt heftig. 

„Hat man verſucht, die flüchtige Ballnei⸗ 
gung eines zwanzigjährigen Lieutenants zu 
zu einem kaum ſechs zehnjährigen Mädchen mit 
dem Worte Liebe zu bezeichnen, welche die leicht⸗ 
ſinnige Gräfin nie im Stande zu empfinden 
iſt? — Erzähle mir was Du von ihr gehört 
und von wem —“ und fie nach dem Sopha 
führend, nahm er ebenfalls auf demſelben 


Platz. 

„Du haſt ſie alſo nicht geliebt — liebſt ſie 
alſo nicht mehr?“ . 

„Wie könnte ich mich da wohl in Deinem 
Beſitz ſo glücklich fühlen? Mir Deine Liebe 
als das höchſte Erdenglück erſcheinen?“ rief er 
betheuernd. „Ich ſehe Helene, Dein Vertrauen 
zu mir iſt nach einer andern Richtung hin wan⸗ 
kend gemacht —“ 

Da legten ſich zwei weiche Arme um ſeine 
Schultern, ein ſchönes Haupt lehnte an ſeiner 
Bruſt, und zu ihm aufblickend mit der ganzen 
Fülle ihrer Liebe, die ſie nicht länger mehr ihm 
vorzuenthalten vermochte, ſagte Helene leiſe 
doch ihm verſtändlich: 0 
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deutſche Volkszählung, welche vorausſichtlich 
wieder Anfangs December ausgeführt werden 
wird, iſt die Veranlaſſung, daß ſich am 
7. Oktober die Vorſtände der ſtatiſtiſchen Büreaus 
der deutſchen Staaten zu einer Konferenz in 
Berlin verſammeln werden. In dieſer Konfe⸗ 
renz ſollen nämlich die Volkszählungs-Vorlagen 
berathen werden. Die erſte Anregung zu der 
Frage, welche Ziele die nächſte Volkszühlung 
verfolgen ſoll, hat unſer unermüdliche Statiſti⸗ 
ker Geh. Rath Dr. Engel vom königl. preuß. 
Statiſtiſchen Büreau in ſeiner Denkſchrift, 
„Die Aufgaben des Zählwerks im deutſchen 
Reiche am Ende des Jahres 1880. Berlin 1879 
gegeben, in der er der nächſten Volkszählung 
eine ſehr erweiterte Aufgabe ſtellen will. Er 
will nämlich durch dieſe Zählung nicht nur 
alles das erzielen, was eine vollſtändig ge⸗ 
nügende Volkszählung haben muß, ſondern 
zugleich die Materialien für ein allgemeines 
Wohnyplatzverzeichniß und eine Gebäudeſtatiſtik, 
an welche ſich dann auch eine Zählung der 
Gewerbebetriebe mit Hilfsperſonen und mit 
Kraft⸗ oder Umtriebsmaſchinen und eine 
Landwirthſchafts⸗ und Viehzählung reihen ſoll. 
Es will uns ſcheinen ſo bemerkt die „Nat. Ztg.“, 
daß damit viel mehr gefordert wird, als in 
befriedigender Weiſe geleiſtet werden kann. 
Schon bei der Volkszählung am 1. December 
1875 ſtellte es ſich heraus, daß die Zahl der 
geſtellten, oft nicht ganz leichten Fragen nur 
ſchwer von den Haushaltungsvorſtänden und 
Gewerbetreibenden beantwortet werden konnte. 
Auch die preußiſche ſtatiſtiſche Central⸗Kom⸗ 
miſſion, welche in der letztverfloſſenen Woche 
verſammelt geweſen iſt, trägt dem Vernehmen 
nach Bedenken, auf die Vorſchläge des Herrn 
Engel voll und ganz einzugehen, und hat ſich 
deshalb nur mit einem Theile derſelben ein⸗ 
verſtanden erklärt. 3 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ belehrt das 
„liberale Bürgerthum in Stadt und Land“ 
über den Abgrund, in welchen die „liberale 
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„So nimm denn, Arnold, was Dir als das 
höchfte Erdenglück erſcheint — meine Liebe, 
mich ſelbſt, Dein Weib —“ 

„Helene!“ rief in ſeliger namenloſer Freude 
der Freiherr, welcher kaum ſeinen Ohren traute, 
„Du liebſt mich alſo — willſt vergeſſen —“ 

Eine zarte weiße Hand verſchloß ihm den 
Mund, er preßte dieſe an ſeine Lippen, um⸗ 
ſchlang dann mit ſeinen Armen die holde Ge⸗ 
ſtalt, welche an ſeiner Bruſt ruhte, und Mann 
und Weib tauſchten den erſten Kuß der Liebe 
aus. — 

Ungeachtet der Familientrauer herrſchte im 
Herrenhauſe von Greifenberg eine dort lange 
entbehrte freudige Stimmung, welche ſich ohne 
Ausnahme Allen mittheilte, die in demſelben 
anweſend waren. Emma ging dabei triumphi⸗ 
rend einher; ſie hatte Alles vorausgeſehen, daß 
der Baron ſich in ſeine ſo ſchöne junge Frau 
verlieben würde, ſie dann dieſe Liebe erwidern 
und ſie endlich wie ein verheirathetes Paar 
leben würden. ö 

Auch zu Geſellſchaften war zur großen 
Freude der lebhaften Kammerjungfer die ge⸗ 
gründetſte Ausſicht, denn verſchiedene Nach⸗ 
barn hatten ſich zu Condolenzviſiten auf Grei⸗ 
fenberg eingefunden, zugleich die junge Frei⸗ 
herrin kennen gelernt, und, ſchnell durch deren 
perſönliche Reize gewonnen, einen lebhafteren 
Umgang, als bisher mit der Gutsfamilie ſtatt⸗ 
gefunden, angebahnt. 

Auf dem Gute und dem Gutshof herrſchte 
reges, munteres Treiben; es war Erntezeit, 
die das ſchönſte Sommerwetter begünſtigte, und 
der Baron wie der Inſpektor den ganzen Tag 
thätig, ſo daß Helene ihren Gatten kaum mehr 
als einige Stunden ſah, aber voll Intereſſe 
den von ihm geleiteten Arbeiten folgte. Aber 
auch ſie war ſehr beſchäftigt, die große Haus⸗ 
haltung von der ihre Schwiegermutter ſo viel 
geſprochen, nahm ungeachtet der geſchickten 
Haushälterin viel Zeit in Anſpruch, zudem 


mußte ſchon für den Winter geſorgt werden, 
auch reifte die heiße Sommerſonne ſchnell, und 
allabendlich ſchaffte der Gärtner an Früchten 
und Gemüſen ins Haus, was am folgenden 
Tage viele fleißige Hände verarbeiteten, und 
Vorrathskeller und Kammern ſich zu füllen 
begannen. Be 

Auch im Treibhaus gedieh es zur allge 
meinen Freude und Verwunderung vortrefflich, 
die erſten Aprikoſen, Pfirſiche und Melonen 
hatten ſchon die Tafel geziert, die ſchweren 
Trauben gingen der Reife entgegen, und 
ſcherzend hatte eines Mittages der Baron 
geſagt, daß man des ſo ſchwer zu findenden 
Kunſtgärtners füglich entbehren könne, da ſeine 
Frau die allergeſchickteſte Kunſtgärtnerin ſei. 

In Eberstorff, wo ebenfalls die Ernte be⸗ 5 
ſchafft ward, war noch keinerlei Veränderung 
eingetreten. Der Freiherr hatte ſeine Mutter 
mehrfach beſucht, ſie aber ſtets aufgeregt und 
verſtimmt gefunden; nach Helene hatte ſie nicht 
gefragt, da ſie wahrſcheinlich durch ihre 
Kammerjungfer, welche verſchiedentlich in 
Greifenberg geweſen, von dem dortigen Stand 
der Dinge unterrichtet war. Die Baroneſſen 
waren auch noch nicht wieder im Vaterhauſe 
geweſen, eben jo wenig hatte Graf Bruno 
ſeine Verwandten beſucht, doch ſehnte ſie 1 
Wanda nach Greifenberg, nach Helenen, nach 
ihrem Stübchen und dem Garten, in dem ſie 
als glückliches Kind geſpielt, und hatte ſchon 
mehrfach, aber vergeblich, um die Erlaubniß 
zu einem Beſuch daſelbſt bei ihrer Mutter 
angehalten. Br 

Bei der nächſten Anweſenheit ihres Sohnes 
ſagte die Freiherrin, nachdem er nach ihrem 
Befinden gefragt: Ar 

„Theodora und ich wollen ein Seebad 
beſuchen. Der Arzt iſt ebenfalls der Anſicht, 
daß nur ein ſolches wohlthuend auf meine 
jo heftig erregten Nerven wirkt und fie wiederum 
ſtärkt —“ (Fortſetzung folgt.) ven 
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zu verlocken trachtet. Daß das 


ait 9 


darauf: „Welches ſind nun die „verheißenen 
Wirkungen“, die „wohlthätigen Konſequenzen“ 
der neuen Wirthſchaftspolitik, um die es ſich 
im zes en Landtage überhaupt handeln 
kann? un denkt dabei in erſter Linie 
und muß in erſter Linie denken an die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Erleichterung der direkten Steuer⸗ 
laſt. Dieſe Erleichterung ſollen alſo die Libe⸗ 
ralen zu hintertreiben ſuchen. Dagegen heißt 
es in dem Wahlaufrufe der national⸗liberalen 
Partei: „Jeder aufrichtige Liberale hat die 
Verpflichtung, daß der Vermehrung der Laſt 
indirekter Steuern, welche jetzt eine feſtſtehende 
Thatſache iſt, nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel eine Entlaſtung bezüglich der direkten 
Steuern zu Gunſten der ärmeren und mittleren 
Volksklaſſen, ſo wie eine Erleichterung der durch 
Abwälzung ſtaatlicher Abgaben überbürdeten 
Gemeindeverbände nachfolge.“ Angeſichts dieſer 
Worte mag ſich das liberale Bürgerthum in 
Stadt und Land ſelbſt die Bezeichnung aus⸗ 
wählen, mit welcher es das Verfahren der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchmücken will.“ 


— Sehr bemerkenswerth ift die Auslaſſung 
eines national⸗ liberalen Korreſpondenten, der 
mit dem Central-Wahlbureau der national» 
liberalen Partei ſtete Fühlung unterhält und 
bei den diesmaligen Wahlen ſelbſt kandidirt. 
Derſelbe berichtet, es wäre keineswegs aus⸗ 
gemacht, daß Lasker ſeinen Platz im Abge⸗ 
ordnetenhauſe wieder einnehmen werde, derſelbe 
hätte den deutſchen Parlamentarismus hinläng⸗ 
lich gekoſtet, um eine etwaige Wahlniederlage 
um nicht unwillkommenen Anlaß parlamen⸗ 
ariſcher Ferien für die Dauer einiger Jahre 
zu nehmen. Dementſprechend wird auch von 
derer Seite verſichert, Lasker gedenke ſich 
nur ſeinen alten Wählern in Frankfurt a. M. 
Dispoſition zu ſtellen, wie er denn alle 
anderen ihm angetragenen Mandate rundweg 
abgelehnt habe. Darnach ſcheint es, als ob 
Lasker für den Fall ſeiner Nichtwiederwahl in 
Frankfurt auf die Ausübung eines Mandats 
im Abgeordnetenhauſe überhaupt verzichten 
würde. Lasker hatte ſchon nach Schluß der 
Reichstagsſeſſion, unzufrieden mit den Ver⸗ 
ltniſſen und wirklich müde und abgeſpannt, 
nen näheren Freunden erklärt, wie eine 
gahlniederlage ihm die gewünſchte Ruhe für 
längere Zeit bringen würde. Unter dieſen 
Umſtänden ſieht man dem Ausfall der Wahl 
in Frankfurt natürlich mit doppelter Spannung 
entgegen. 
— Die Wahlbewegung in der Provinz 
Haunover, ſchreibt man dem „B. B. C.“ von 
dort, hat diesmal weit größere Dimenſionen 
angenommen, als man bisher faſt für möglich 
gehalten hätte. Charakteriſtiſch für dieſelbe ift 
jedenfalls, daß ſich innerhalb der Althanno⸗ 
verſchen, der ſogenannten Welfenpartei, bei 
den diesmaligen Wahlen zum erſten Male 
das Beſtreben kundgiebt, möglichſt geſondert 
Wahlkampf auszufechten und einem Zu⸗ 
ammengehen mit der Centrumspartei wo ir⸗ 
ud möglich auszuweichen ſucht. Man ſtellt 
shalb auch an die meiſten Candidaten der 
Welfenpartei die Forderung, im Abgeordneten⸗ 
hauſe der Fraction des Centrums nicht beizu⸗ 
u, vielmehr, ähnlich wie die Polen, eine 
ve Hannoverſche Partei zu bilden. Man 
ıt welfiſcherſeits die Beilegung des Cul⸗ 
turfampfes bereits für eine abgeſchloſſene 
Sache zu halten, und hält es daher für ange⸗ 
zeigt, jene Gemeinſamkeit mit einer Partei, die 
den oppoſitionellen Boden aufgegeben hat 
der doch im Begriff ſteht, es zu thun, zu⸗ 
rückzuweiſen. Um ſo befremdlicher iſt es, daß 
ie Regierung die, natürlich unter conſerva⸗ 
Flagge ſegelnden, Candidaten der alt⸗ 
'overſchen Partei offenkundig gegen die 
alen Candidaten unterſtützt, und es iſt 
alb nicht zu verwundern, wenn die Wel⸗ 
rtei ſich diesmal beſonders rührig zeigt. 


—Junerhalb der freiconſervativen Partei 
vird jedenfalls in nächſter Zeit eine Scheidung 
vor ſich gehen, ſo zwar, daß unter Führung 
er Herren Friedenthal, Falk und Graf Bet⸗ 
iy-Huc ſesr leicht die altliberale Partei ihre 
uferſtehung wieder feiern könnte. 


— Was die bekannte, in Rom erſcheinende 
zivilta cattolica“ über den Rücktritt des preu⸗ 
ſchen Kultusminiſters Falk ſagt, iſt zu ſchön, 
ls daß wir uns das Vergnügen verſagen könn⸗ 
m, es mitzutheilen. Das Blatt bringt näm⸗ 
ch den „Sturz“ des verhaßten Miniſters mit 
— Marpingen in Verbindung, indem es lin 
iner Korreſpondenz ous Preußen) ſagt: „Wäh⸗ 
ud der Verhandlungen des Marpinger Pro⸗ 
fies ließ der Präſident des Gerichtshofes eine 
Menge von Briefen verleſen, welche zum größten 
heile in der Wohnung des Pfarrers Neuretter 
eſchlag belegt worden waren, um damit die 
iſchen Abfichten der Erfinder der Erſchei⸗ 
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nungen zu beweiſen. In einem dieſer Briefe 
war gejagt, daß nach dem Aufhören dieſer Er⸗ 
ſcheinungen wichtige Ereigniſſe zu erwarten ſeien. 
Es fehlte damals nicht an Leuten, welche dieſe 
Behauptung lächerlich fanden; aber es iſt eine 
Thatſache, daß wir ſeit der letzten Erſcheinung, 
welche auf den 2. September 1877 fiel, den 
den Tod Viktor Emanuels, das ruhmreiche 
Ende des großen Pius IX., die zahlreichen 
Attentate auf das Leben des deutſchen Kaiſers 
und einiger anderen Souveräne, die Wageſtücke 
der Nihiliſten in Rußland, den türkiſch-ruſſi⸗ 
ſchen Krieg und den Berliner Frieden, den 
Rücktritt Mac Mahos und zuletzt den Sturz 
des Herrn Falk, des Miniſters des Kultur⸗ 
kampfes, erlebt haben, ohne von vielen ande— 
ren bemerkenswerthen Ereigniſſen zu reden, 
z. B. dem Tode des kaiſerlichen Prinzen von 
Frankreich, der dazu beitragen wird, die Rück⸗ 
kehr des rechtmäßigen Königs von Frankreich 
vorzubereiten. Herr Falk mußte ſich am 3. Juli 
1879 zurückziehen, genau an demſelben Tage, 
an welchem im Jahre 1876 die heilige Jung: 
frau zum erſten Male im Härtelwalde bei 
Marpingen erſchien. 

— Wie verlautet, wird die Frage, in wie 
weit die Koſten der Erhebung der neuen Zölle 
dem Reiche bezw. den Einzelſtaaten zur Laſt 
fallen, demnächſt im Bundesrathe zur Ver— 
handlung und Entſcheidung kommen. Damit 
wird zugleich der vor einigen Jahren vom 
Reichstage gefaßte Beſchluß, eine anderweite 
Regelung der Beſtimmungen über die den Einzel» 
ſtaaten zu vergütenden Zollerhebungs- und 
Verwaltungskoſten herbeizuführen, ſeine Er⸗ 
ledigung finden. Die erforderlichen ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen ſind bereits abgeſchloſſen und 
liegen dem Bundesrathe vor. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Der Kaiſer hat dem Fürſten Carl 
Schwarzenberg, den Grafen Friedrich Thun— 
Hohenſtein, Joſeph Baworowski und Rudolph 
Chotek die erbliche Reichsrathswürde verliehen. 
Zu lebenslänglichen Herrenhausmitgliedern 
wurden ernannt: der Gouverneur der Boden- 
creditanſtalt, Bezeeny, Geh. Rath Brenner 
Felſach, Univerſitätsprofeſſor Brücke, der Käm⸗ 
merer Graf Caboga, der ehemalige Miniſter 
Habjetinek, Geheimrath Baron Hübner, Baron 
Moritz Königswarter, Geheimrath Graf Lich 
nowsky, der Präſident der Academie in Kra⸗ 
kau Dr. Mayer, der General der Cavallerie 
Graf Neipperg, Feldzeugmeiſter Schmerling, 
Gutsbeſitzer Graf Serenyi, Gutsbeſitzer Baron 
Tinti und Gutsbeſitzer Baron Waſhington. 

— Eine Wiener Nachricht von Mittwoch 
Nachmittag meldet: 

Fürſt Bismarck brachte den heutigen Vor— 
mittag in ſeinen Gemächern zu und empfing 
um 11 Uhr den deutſchen Botſchafter Prinzen 
Reuß. Zwiſchen 12 und 1 Uhr gedenkt der⸗ 
ſelbe der Gemahlin des deutſchen Botſchafters 
in Mauer einen Beſuch abzuſtatten. Um 5 Uhr 
findet das Diner beim deutſchen Botſchafter 
ſtatt. Erzherzog Wilhelm hat im Laufe des 
geſtrigen Tages in der Wohnung des Fürſten 
Bismarck ſeine Karte abgegeben. — Prinz 
Peter von Oldenburg machte heute Vormittag 
dem Baron von Haymerle einen Beſuch und 
iſt gegen 11 Uhr mit der Nordbahn nach 
Lemberg abgereiſt. — Die ungariſchen Mini⸗ 
ſter Szapary, Szell und Szende ſind heute 
hier eingetroffen. — Ferner wird von Mitt 
woch Abend berichtet: 

Bismarck hatte geſtern Abend nach der 
Rückkehr von dem Grafen Andraſſy noch eine 
längere Conferenz mit dem deutſchen Botſchaf⸗ 
ter Prinzen Reuß. Heute Vormittag wurde 
die Conferenz fortgeſetzt. Alsdann hatte Fürſt 
Bismarck eine fünfviertelſtündige Unterredung 
mit dem Grafen Andraſſy. Wegen Kürze der 
Zeit wurde das Diner im Hotel Imperial 
arrangirt. An demſelben nahmen Graf An⸗ 
draſſy, Baron Haymerle, Prinz Reuß und 
Hauptmann von Steininger Theil. Die Ab⸗ 
reiſe des Fürſten Bismarck erfolgte um 8 Uhr 
Abends. Eine dichtgedrängte Menſchenmenge 
umſtand das Hotel und den Bahnhof. Der 
Perron war von einem diſtinguirten Publikum 
vollſtändig beſetzt. Graf Andraſſy, welcher 
vor dem Fürſten Bismarck erſchienen war, 
unterhielt ſich mit demſelben bis zur Abfahrt. 
Nachdem das Zeichen zur Abfahrt gegeben 
war, erſchienen zuerſt die Fürſtin Bismarck am 
Arme des Prinzen Reuß, Fürſt Bismarck mit 
dem Grafen Andraſſy, alsdann der General» 
conſul v. Mallmann und das Perſonal der 
deutſchen Botſchaft. Der Fürſt und die Für⸗ 
ſten verabſchiedeten ſich in herzlicher Weiſe von 
dem Grafen Andraſſy und dem Prinzen Reuß. 
Fürſt Bismarck wechſelte am Coupeefenſter 
noch einige Worte mit dem Grafen Andraſſy 
und reichte demſelben im Augenblick der Ab- 
fahrt nochmals die Hand. 


Frankreich. 


— Der Graf Chambord hatte zu einem 
Feſte auf ſeinem Schloſſe am 29. September 
auch Eduard Hervé, den Chefredactenr des or— 
leaniſtiſchen „Soleil“ eingeladen. Der „Figaro“ 
veröffentlicht nun einen Brief, worin Herve 
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die Einladung ablehnt, da ihre Annahme zu 


der Vermuthung Berechtigung geben würde, 
daß das Einvernehmen zwiſchen den Orleani⸗ 
ſten und Legitimiſten hergeſtellt ſei. Daſſelbe 
ſcheine aber weiter entfernt als je. Dieſer 
Brief wird als Beweis eines vollſtändigen 
Bruchs zwiſchen Orleaniſten und Legitimiſten 
commentirt. Republikaniſcherſeits fordert man 
bereits erſtere auf, definitiv und offen 
zur Republick ſich zu wenden. Die legitimiſti⸗ 
ſchen Organe find natürlich voll heftiger Aus- 
fälle über die Perfidie und Feigheit der Orlea⸗ 
niſten. 
Niederlande. 


Haag, 24. September. Nach dreitägigen 
bewegten Debatten hat heute die zweite 
Kammer mit 44 gegen 28 Stimmen die 
Adreſſe in Beantwortung der Thronrede an— 
genommen. Das neue Miniſterium gab eine 
Erklärung ab, in welcher es ſich als ein 
Fuſionsminiſterium, das über den Parteien 
ſtehe, bezeichnete. Es werde für die Aufrecht- 
erhaltung des Freihandels energiſch einſtehen. 
Die vom Miniſterium zu Gunſten der ge— 
miſchten Schule abgegebenen Erklärungen 
wurden von den Liberalen mit 
bezeugungen, ſeitens der Clericalen mit Miß— 
fallszeichen begleitet. 


Großbritannien. 


London, 25. September. Der Großher⸗ 
zog und der Erbgroßherzog von Heſſen-Darm— 
ſtadt ſind hier eingetroffen und alsbald nach 
Balmoral weitergereiſt. 

— Vom Cap eingetroffene Nachrichten 
beſagen, daß das Land der Zulus mit Aus— 
nahme eines kleinen Theiles im Nordweſten 
völlig pacificirt iſt. Lord Gifford wird binnen 
Kurzem nach England abgehen. Aus Ulundi 
wird gemeldet, daß die Zulu-Chefs die von 
den Engländern aufgeſtellten Bedingungen 
betreffs Regierung des Landes unterzeichnet 
haben. In denſelben verpflichten ſich die Chefs, 
die Engliſche Herrſchaft als unbeſchränkt anzu⸗ 
erkennen. Ferner iſt feſtgeſetzt, daß das Mili- 
tairſyſtem der Zulus abgeſchafft werde, keine 
Waffen und Munition in das Land eingeführt 
werden dürfen, die willkürliche Verurtheilung 
der Eingeborenen aufhöre und überhaupt in 
allen Fragen von Wichtigkeit die Entſcheidung 
der Engliſchen Regierungscommiſſare eingeholt 


werde. 
Rußland. 


— In Rußland tagt bekanntlich eine Com⸗ 
miſſion, welche Vorſchläge darüber machen ſoll, 
wie die Kopfſteuer durch andere Steuern erſetzt 
werden kann. Fürſt Bismarck benutzte dies bei 
ſeinen Zollreden; er ſagte, auch in Rußland 
gedenke man die einzige größere directe Steuer, 
welche ſich mit unſerer Klaſſen- und Einkom⸗ 
menſteuer vergleichen laſſe, durch indirecte 
Steuern zu erſetzen. Jetzt melden die Peters⸗ 
burger Blätter, nach dem Vorſchlage der Com⸗ 
miſſion ſolle an Stelle der Kopfſteuer eingeführt 
werden: 1) eine Einkommenſteuer; 2) eine 
Gebäudeſteuer für ländliche Gebäude; 3) eine 
„Perſonalſteuer“ von 1 Rubel pro erwachſene 
männliche Perſon. Uebrigens iſt es, wie die 
„D. Z.“ bemerkt, noch ſehr fraglich, ob in 
Rußland, wenn dieſe neuen Steuern eingeführt 
werden, die Kopfſteuer erlaſſen werden wird; 
ebenſo wie wir bei uns zwar neue und hohe 
indirecte Steuern haben, aber keineswegs ſicher 
ſind, daß dafür ein Erlaß von directen Steuern 
erfolgen wird. Centrum und Conſervative 
haben eben die neuen hohen Zölle hingegeben 
ohne die Garantie dafür zu haben, daß eine 
Steuerreform wirklich durchgeführt werde, wäh⸗ 
rend die Liberalen keine Steuererhöhung ohne 
Garantie einer Steuerreform bewilligen wollten. 


Rumänien. 


— In der Mittwochſitzung der rumäniſchen 
Deputirtenkammer brachte der Miniſter des 
Auswärtigen, Boerescu die von ſämmtlichen 
Miniſtern unterzeichnete Regierungsvorlage über 
die Reviſion des Artikels VII. der Verfaſſung 
ein. Die von dem Minifter verleſenen Motive 
und Expoſes, ſowie der Geſetzentwurf ſelbſt 
wurden von den Deputirten beifällig aufge⸗ 
nommmen. In der Vorlage hat das im Ar⸗ 
tikel 44 des Berliner Vertrages ausgeſprochene 
Princip Aufnahme gefunden. Die Vorlage 
enthält ſodann die Durchführungsbeſtimmungen. 
Das Recht der Naturaliſirung wird allen Aus- 
ländern ohne Unterſchied der Religion, ebenſo 
wie den rumäniſchen Unterthanen, welche noch 
nicht Bürger ſind, zuerkannt. Das Recht zur 
Erwerbung ländlichen Grundbeſitzes ſoll ein 
politiſches Recht werden, ausgenommen in der 
Dobrudſcha. Diejenigen, welche in Rumänien 
geboren und bis zur Erlangung des Alters 
der Reife daſelbſt erzogen worden find, find 
nach dem Geſetzentwurfe von der zur Natura- 
liſirung erforderlichen Dauer der Anweſenheit 
im Lande rechtsgültig dispenſirt. Der Ent⸗ 
wurf ſchlägt der Kammer vor, ſofort alle den 
Rumänen aſſilimirten Iſraeliten für rumäniſche 
Bürger zu erklären, deren Namen in einem der 
Kammer unterbreiteten beſonderen Verzeichniſſe 
enthalten ſind. Dieſelben ſind in 6 Kategorien 


re 


Beifalls⸗ 


ä * . (ar . Rn N 


getheilt: Diejenigen welche in der Armee gedient, 
welche das Baccalaureats-Diplom im Lande 
erworben haben, welche im Auslande diplomirt 
worden ſind und ihren Beruf in Rumänien 
ausüben, welche wohlthätige Anſtalten gegründet 
haben, welche Handels- und induſtrielle Eta⸗ 
bliſſements beſitzen und ſolche, welche Werke in 
rumäniſcher Sprache * — haben. — Der 
Geſetzentwurf wurde den Sectionen zur Vorbe⸗ 
rathung zugewieſen. 

— Die „P. C.“ meldet aus Bukareſt: Die 
Regierung wird, wie bereits anderweitig gemel- 
det, heute in der Kammer ihren eigenen Ver⸗ 
faſſungsentwurf einbringen, welcher höchſt wahr— 
ſcheinlich die Zweidrittel-⸗Majorität erlangen 
wird. — Der Fürſt von Bulgarien wird erſt 
in nächſter Woche hier erwartet. 

Türkei. 

— Konſtantinopel, 21. September. 
Unter Vermittelung des franzöſiſchen Botjchaf- 
ters Fournier finden zur Zeit Pourparlers 
zwijcheu den türkiſchen und griechiſchen Com⸗ 
miſſären behufs Verſtändigung über den Wort— 
laut der Erklärung ſtatt, welche die Differenz 
über die Auslegung des 13. Protocolls des 
Berliner Congreſſes begleichen ſoll. Die nächſte 
Conferenz ſoll bis zur erfolgten Vereinbarung 
vertagt ſein. 

Spanien. 


Madrid, 24. September. Drei Grund» 
beſitzer auf Cuba, welche 4000, 1200 und 800 
Sclaven beſaßen, haben dieſelben freigegeben 
und mit ihnen Arbeitscontracte auf 5 Jahre 
abgeſchloſſen. Andere Sclavenbeſitzer dürften 
dieſem Beiſpiele in Kurzem folgen. — Die 
Regierung ſendet eine Truppenabtheilung von 
5000 Mann nach Cuba. Verſchiedene Deputirte 
ſollen beabſichtigen, die ſofortige Abſchaffung 
der Selaverei auf Cuba zu beantragen. 


Provinzielles. 


Stettin, 23. September. (Korpsbefehl.] 
Der kommandirende General des 2. Armee— 
Korps Hann von Weyhern hat, wie wir der 
„N. St. Ztg.“ entnehmen, an ſämmtliche 
Truppen des Armee-Korps folgendes Schreiben 
erlaſſen: Stettin, den 17. September 1879. 
Die Allerhöchſte Ordre vom geſtrigen Tage, 
welche dem Armee-Korps in den allergnädigſten 
Ausdrücken die volle Zufriedenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ausſpricht, habe ich ohne alle Zus 
ſätze zur Bekanntmachung an die Truppen 
mitgetheilt, um durch kein Wort den tiefen 
Eindruck abzuſchwächen, den dies Lob aus 
Höchſtem Munde bei Jedem von aus herver— 
rufen muß. Nun aber iſt es mir wahres 
Herzensbedürfniß, den Herren Generälen und 
Offizieren meinen Dank dafür auszuſprechen, 
daß Jeder an ſeiner Stelle beſtrebt geweſen 
iſt, Leiſtungen möglich zu machen, welche in 
ſo hohem Grade die Allerhöchſte Zufriedenheit 
erworben haben. Die Unteroffiziere und 
Mannſchaften haben durch ihre Ausdauer, durch 
ihre ſtramme Haltung in und außer Dienſt 
von Neuem bewieſen, daß die tüchtige militäri= 
ſche Erziehung einen guten militäriſchen Sinn 
gezeitigt hat, in deſſen Beſitz eine Truppe 
allen Anforderungen des Allerhöchſten Dienſtes, 
wie im Frieden, ſo im Kriege, gewachſen iſt. 
Ich erſuche, den Unteroffizieren und Mann- 
ſchaften dies mitzutheilen. Den Allerhöchſten 
Gnadenbeweis, der meiner Perſon durch Ver— 
leihung des hohen Ordens vom Schwarzen 


Adler geworden iſt, betrachte ich als eine 


Anerkennung, welche dem ganzen Armeekorps 
zutheil wurde. Wir wollen in dem Lobe und 
den Gnadenbeweiſen Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
unſeres Königs, die Anregung finden, auf den 


bisherigen Wegen mit Eifer fortzuſchreiten, 


denn nur dadurch können wir einen Theil des 
ſchuldigen Dankes abtragen und unſerem 
Kriegsherrn die Treue und Hingebung be- 
thätigen, welche Gewähr leiſtet für alle Zu⸗ 
kunft. Der kommandirende General, gez. Hann 
von Weyhern. 

Inſterburg, 22. September. Die Ant⸗ 
wort der königlichen Regierung zu Gumbinnen 
auf die vom Vorſitzenden der fortſchrittlichen 


Verſammlung in Inſterburg eingereichte Be⸗ 


ſchwerde über das geſetzwidrige Erſcheinen 
zweier bewaffneter Gensdarmen lautet nach der 


„J. Z.“ wie folgt: „Ew. Wohlgeboren ſetzen 


wir auf das an den Herrn Präſidenten unſeres 
Collegii gerichtete, von dieſem uns zur reſſort⸗ 
mäßigen Veranlaſſung abgegebene Schreiben 


vom 11. d. Mts., enthaltend eine Beſchwerde 


über den Landrath Germershauſen, ergebenſt 
davon in Kenntniß, daß die in 
10. d. Mts. in Inſterburg ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung anweſend geweſenen beiden Gens— 
darmen dorthin von dem Herrn Landrathe 
lediglich behufs Unterſtützung des Abgeordneten 
der ſtädtiſchen Polizeibehörde entſandt worden 
ſind. Dieſelben waren als Polizeibeamte im 
Dienſte und als ſolche weder berechtigt noch 
verpflichtet, die Waffen abzulegen. Es wäre 
nun allerdings, wie wir anerkennen müſſen, 
angezeigt geweſen, wenn der Herr Landrath 
von ſeiner Anordnung dem Abgeordneten der 
ſtädtiſchen Polizeibehörde oder 


der am 


dieſer ſelbſt 
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rechtzeitig Kenntniß gegeben hätte. Wir haben 
dies dem Landrath Germershauſen zu erkennen 


gegeben. Königliche Regierung, Abtheilung 


des Innern.“ 
| Aus dem Ermlande, 23. September. 
[Noch einmal das „Schwarze 2 21 
ultramontane „Schwarze Blatt“ ermahnt ſeine 
Leſer faſt in jeder Nummer, doch nur ja keinen 
Juden, weder als Wahlmann noch zum Ab⸗ 


geordneten, zu wählen. In der letzten 
Nummer dieſes Blattes ſtehen die beluſtigen⸗ 
den Verſe: 


Um eins muß ich wieder und wieder bitten: 
Wählt den Teufel zu Noth, doch keinen Semiten! 
Eine unwiderſtehlich auf die Lachmuskeln 
wirkende Reimſchmiederei iſt Folgendes, womit 
das Blatt in derſelben Nummer aufwartet: 
Ein Pfarrer, der ſein Volk gut kennt, 
Iſt brauchbar wohl im Parlament. 
Doch unnütz ſind, oft ſchädlich ſehr 
Die liberalen Prediger. 
Hütet euch vor allen Rothen 
Und ruhmſüchtigen Patrioten. 
Doch ein Römling treu und echt, 
Der mit Rath und That das Recht 
Kühn verficht, wie Reichenſperger, 
Sei gewählt, dem Feind zum Aerger. 
Bromberg, 24. September. (Staats⸗ 
miniſter Hofmann und Maybach! werden über⸗ 
morgen der Einweihungsfeier des „Weichſel⸗ 
hafens Brahemünde“ und der Canaliſirungs⸗ 
arbeiten der Unterbrahe u. ſ. w. nicht bei⸗ 
wohnen. Beide Herren haben telegraphiſche 
Mittheilung an das Comité gelangen laſſen, 
in welcher ſie erklären, daß ſie zu ihrem 
großen Bedauern verhindert ſeien, an der 
Feier theilzunehmen. Miniſter Maybach wünſcht 
„glücklichen Verlauf dem Feſte und fruchtbrin⸗ 
genden Erfolg dem wichtigen Unternehmen.“ 
Thorn, 26. September. Im I. Wahl⸗ 
bezirk ſind zu Wahlmännern vorgeſchagen: 
Für die I. Abtheilung die Herren Stadt- 
rath Bender und Kaufmann Buchmann, 
für die II. die Herren Oberlehrer Dr. Böthke 
und Kaufmann Wolf, für die III. die Herren 
H. Schwarz ſen. und Rütz. Für den XI. Be⸗ 
zirk ſind vorgeſchlagen die Herren: Kaufmann 
Fehlauer, Brauereibeſ. Sponagel, Pfarrer Klebs, 
Prof. Hirſch, Eiſenbahnſeer. Schäfer u. Steuer⸗ 
Einnehmer Weichert. Für den XII. Bezirk 
find folgende Herren vorgeſchlagen: I. Abth. 
A. Heins und A. Rittweger, II. Abth. Bar⸗ 
czynski, Wenig. III. Abth. Delvendahl, Giraud. 
— Wahlcomité⸗ Sitzung. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand die letzte Sitzung des Wahl- 
comités ftatt, in welcher die Candidatenfrage 
beſprochen wurde. Ein aus Culm eingelaufe- 
ner Brief ließ es wahrſcheinlich erſcheinen, daß 
unter den daſelbſt aufgeſtellten Candidaten, 
Dr. Gerhard, Fenski und Dommes, der Letz 
tere die meiſten Ausſichten haben würde, ob- 
gleich eine ſtattgehabte, aber nur ſchwach be— 
ſuchte Verſammlung ſich für Dr. Gerhard 
entſchieden hatte. Herr Dommes bezeichnet 
ſich als „gemäßigt liberal.“ 
6 Es wurde nun der Vorſchlag gemacht, ein 
Compromiß in der Art einzugehen, daß, um 
ſowohl den mehr, als den minder Liberalen 
Genüge zu leiſten, in Culm der gemäßigt 
liberale Herr Dommes, in Thorn der fort⸗ 
ſchrittliche Herr Dr. Bergenroth aufgeſtellt 
würde. 

Herr WeinſchenckLulkau meint jedoch ſich 
zu erinnern, daß Herr Dommes zu weit 
links ſtünde, um ein ſolches Compromiß gerecht⸗ 

fertigt erſcheinen zu laſſen. 

Herr Comm.⸗Rath Adolph ſchlug nun⸗ 
mehr vor, das Comitee möge ſich darauf be⸗ 

ſchränken, negative Beſchlüſſe zu faſſen und nur 

zu erklären, welchen Candidaten die Unterſtütz⸗ 
ung verſagt werden ſolle. Dieſer Vorſchlag 

fand von Seiten mehrerer Redner Billigung. 

8 Herr Wegner glaubte nochmals auf die 
Möglichkeit einer Candidatur Wiſſelinck zurück⸗ 


kommen zu ſollen, da aber Herr Wiſſelinck 


bereits bündig erklärt hat, eine Candidatur 
mit Rückſicht auf ſeine Berufsgeſchäfte nicht 
annehmen zu können, ſo wurde von einer wei⸗ 
teren Discuſſion dieſer Frage abgeſehen. 

Herr Gerichtsrath Meisner ſchlug vor, 


man möge zunächſt Herrn Dommes veran- 
llaſſen, in Thorn eine Candidatenrede zu hal⸗ 


ten, damit es möglich wäre, ſeine Anſichten 
kennen zu lernen. 
ö Herr Stadtrath Bender, der der Forde⸗ 
rung des Vorredners im Allgemeinen beiſtimmte, 
1 Haybte nichts deſtoweniger, daß Comitee könne 
ſich ſchon jetzt dafür entſcheiden, es möge für 
Thorn Herr Dr. Bergenroth, für Culm irgend 
ein gemäßigt Liberaler gewählt werden. 
Herr Weinſchenck meinte dagegen, die 
Landbevölkerung werde ſich nicht entſchließen 
können, eine derartige Verpflichtung einzugehen, 
ohne den Culmer Candidaten zu kennen. 
= Herr Wegner, welcher meinte, in Culm 
werde die Anſicht des ſeitherigen Abg. von 
Loga von entſcheidender Bedeutung ſein, glaubte 
verſichern zu können, daß v. Loga den Guts⸗ 


beſitzer Steffens für die richtige Perſönlichkeit 
halte, wogegen Herr Guntemeyer erklärte, 


ſeines Wiſſens würde Herr Steffens eine Can⸗ 
didatur nicht annehmen. 
Herr Hilbert machte den Vorſchlag, für 


| ’ den Thorner Kreis Herrn Weinſchenck Lulkau 


Das 


ae 


Liberalen ſichergeſtellt würde. 

Nunmehr wurde durch Abſtimmung feſtge⸗ 
ſtellt, daß weder Herr Fenski noch Herr Dr. 
Gerhard vom Thorner Kreiſe acceptirt werden 
ſolle, falls einer dieſer Herren vom Culmer 
Kreiſe vorgeſchlagen werden würde. 

Endlich ſetzte das Comitee noch feſt, daß 
am 3. Oct. Mittags 12 Uhr hierſelbſt eine 
Verſammlung der Wahlmänner des Thorner 
Kreiſes und am 5. October Nachm. 3 Uhr in 
Culmſee eine Verſammlung der Wahlmänner 
beider Kreiſe ſtattfinden ſolle. 

Nachdem noch Herr Weinſchenck dem Vor— 
ſitzenden den Dank des Comitee's ausgeſprochen 
hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Abſchied. Heute früh 12 Uhr fand 
im Conferenz⸗Zimmer des Gymnaſiums eine 
Verſammlung des Lehrer-Collegiums ſtatt. 
Herr Director Strehlke überreichte an Herrn 
Oberlehrer Dr. Bergenroth das ſeine Pen— 
ſionirung regelnde Schreiben des königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegiums in Danzig und 
knüpfte daran einige herzliche Worte des Ab— 
ſchiedes für den ſcheidenden Collegen. In 
ſeiner Erwiederung betonte dieſer, wie ſchwer 
es ihm ſei, aus einem Collegium zu ſcheiden, 
welchem er ſeit ſo vielen Jahren (ſeit 1850) an- 
gehöre, in welchem ſtets ein nur das Wohl 
der Anſtalt im Auge habender Geiſt und in 
Verbindung hiermit Eintracht und Herzlichkeit 
unter den Mitgliedern gewaltet habe. Er 
ſprach zugleich den Wunſch für ferners Wohl— 
ergehen der Collegen und freundſchaftlichen 
Verkehr mit ihnen aus. 

— Der neue Begräbniß-Verein hat am 
22. d. Mts. ſeine General-Verſammlung ab- 
gehalten: aus dem vom Rendanten des Vereins 
Herrn Polizeianwalt Müller erſtatteten Bericht 
entnehmen wir folgendes: Der Verein hat 
jetzt 242 Mitglieder; das Geſammtvermögen 
beträgt 23 328 Mk. 64 Pfg. Durch den Tod 
ſind 5 Mitglieder ausgeſchieden, hinzugetreten 5. 
Ju den Vorſtand wurden wiedergewählt die 
Herrn H. Schwartz ſen. Peterzilge, L. Heſſel⸗ 
bein; an Stelle des Herrn Plengorth, der ſein 
Amt wegen hohen Alters niedergelegt hat, 
wurde Herr B. Meyer gewählt; die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß an Herrn Plengorth ein 
Dankſchreiben für ſeine langjährige Thätigkeit 
im Verein zu erlaſſen. Im 6. October findet 
die General -Verſammlung zur Ertheilung der 
Decharge der Jahresrechnung ſtatt; zu Revi⸗ 
ſoren dieſer Rechnung wurden gewählt, die 
Herren F. Gerbis, O. Thomas, Wolski. 
ückkehr. Herr Kreiskaſſen-Rendant 
Breland iſt geſtern von ſeiner Urlaubsreiſe 
zurückgekehrt und hat heute die Geſchäfts⸗Ver⸗ 
waltung der hieſigen Kreiskaſſe wiederum über⸗ 
nommen. 

— Beihülfe. Die Regierungshauptkaſſe zu 
Marienwerder iſt angewieſen worden, dem 
Deichverbande der Thorner Stadtniederung 
durch die hieſige Kreiskaſſe 9000 Mark von 
den dem Deichverbande gewährten 46,000 Mk. 
zu zahlen. 

— Oſtbahn. Die Halteſtelle Willnow, 
welche bisher nur für den Güter-Verkehr in 
Wagenladungen eingerichtet war, wird vom 
1. Oktober d. 38. ab auch für den Eil- und 
Stückgut⸗Verkehr zu den im Nachtrage XIX. 
zum Oſtbahn⸗Lokal-⸗Güter⸗Tarif angegebenen 
Frachtſätzen eröffnet. — Zu der am 1. bis 
3. Oktober er. in Danzig ſtattfindenden Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat die Königliche Direktion der Oſt⸗ 
bahn den auf ihren in der genannten Provinz 
gelegenen Stationen zugehenden Theilnehmern 
derſelben für ihre Bahn und zwar für die 
Strecken: Jaſtrow⸗Schneidemühl⸗Konitz⸗Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer, Bromberg -Dirſchau⸗ Elbing, 
Graudenz⸗Jablonowo, Thorn⸗Ottlotſchin und 
Baldenburg⸗Neuſtettin⸗ Konitz, ſowie im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Verwaltungs⸗Rath der 
Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für die 
Strecke Neuſtadt Weſtpr.⸗Danzig der Hinter⸗ 
pommerſchen Eiſenbahn eine Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer der zu löſenden Retourbillets 
vom 30. September bis incl. 5. Oktober er. 
bewilligt. 

— Schafeinfuhr. Geſtern und heute ſind 
wiederum 3159 Schafe aus Polen über die 
Grenze bei Leibitſch unter Aufſicht des Herrn 
Grenzthierarztes Kampmann aus Lautenburg 
eingeführt worden, welche theils im dieſſeitigen 
Regierungsbezirk, theils nach Berlin transpor⸗ 
tirt werden. 

— Unfälle. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr fiel in der Breiteſtraße ein Ballon mit 
Salzſäure von einem Wagen und der ätzende 
Inhalt ergoß ſich auf die Straße. Die Straße 
wurde auf den von Säure naſſen Stellen, mit 
Kalkſchutt beſchüttet. Auf der Eiſenbahnbrücke 
wurde der Rollkutſcher eines hieſigen Spediteur 
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— — 
Locales. 
Strasburg, den 25. September. 
— Direktor Kretſchmann. Am 27. d. M. 
verläßt der Gymnafial- Director Herr Dr. 
Kretſchmann nach mehrjähriger erfolgreicher 
Thätigkeit unſere Stadt, um einem Rufe an 
das Gymnaſium Graudenz zu folgen. Sein 
Abgang wird allgemein bedauert. Namentlich 
ſehen ihn die Schüler der obern Klaſſen ungern 
ſcheiden, weil ſie in ihm einen väterlichen 
Freund verlieren. Um ihrer Dankbarkeit Aus⸗ 
druck zu verleihen, wollten ſie ihm einen Fackel⸗ 
zug bringen, ſtanden aber auf ſein ſpecielles 
Verlangen von dieſer Ovation ab. 


— Urwähler⸗Verſammlung. Die auf geſtern 
nach dem hieſigen Schützenhauſe einberufene 
Urwählerverſammlung der Stadt Strasburg, 
zu welcher ungefähr 100 Urwähler erſchienen 
waren, wurde von dem Vorſitzenden des neu 
gebildeten Comites, Herrn Rechtsanwalt Kallen⸗ 
bach eröffnet. Dieſem wurde der Vorſitz in 
der Verſammlung einſtimmig übertragen und 
ergriff derſelbe, nachdem ſich andere Redner 
nicht meldeten, ſelbſt zu Nr. 1 der Tages⸗ 
ordnung: „Allgemeine Beſprechung der Wahl⸗ 
angelegenheit“, das Wort. Mit klaren beſtimm⸗ 
ten Linien kennzeichnete Redner die gegen— 
wärtige politiſche Lage und die Anforderun⸗ 
gen, welche an den zu wählenden Abgeordne⸗ 
ten zu ſtellen wären. Als Hauptſache, welche 
den künftigen Landtag beſchäftigen würde, hob 
derſelbe die kirchenpolitiſche Frage hervor und 
bedauerte, daß die beiden anfgeſtellten Candi⸗ 
daten bei der Entwickelung ihres Programms ſich 
zwar für Beilegung des Streites zwiſchen 
Staat und Kirche unter Wahrung der ſtaat— 
lichen Rechte ausgeſprochen, aber nicht beſtimmt 
die Wege angeben, auf welchen die Beilegung 
des Streites erfolgen ſolle. Redner meinte, 
man müſſe die Verhandlungen des Fürſten 
Bismarck mit Rom abwarten und dann eventl. 
entſprechende Zugeſtändniſſe machen ꝛc. Betreffs 
der Schule erklärte ſich Redner dahin, daß es 
wohl keinem Zweifel unterliege, daß Falk's 
Syſtem und deſſen Schulgeſetzgebung einſtweilen 
beibehalten werde; es komme aber nicht allein 
auf den Wortlaut des Geſetzes, ſondern auch 
auf den Geiſt der Ausführung an und letzterer 
iſt ein entſchieden reaktionärer. Das Unter- 
richtsgeſetz müſſe dahin gehen, daß die gegen⸗ 
wärtigen Societäts und Gemeindeſchulen auf— 
gehoben und der Provinzialverwaltung über- 
wieſen werden; denn nur jo könne die un— 
mittelbar drückende Laſt der Einzelnen abge⸗ 
nommen und damit die Liebe zur Schule mehr 
geweckt werden. Ueberdies würde auch er- 
möglicht werden, den Lehrern ein Aufrücken 
in höhere Gehaltsklaſſen gleich anderen Beamten 
in Ausſicht zu ſtellen und jeder Kraft ihren 
richtigen Platz zuzuweiſen. Die Selbſtverwal⸗ 
tung anlangend, ſo leide dieſelbe an vielen 
Mängeln. Vor allen, daß der arbeitende Appa⸗ 
rath ein zu verwickelter und koſtſpieliger. Redner 
iſt für eine Reviſion der Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze, wünſcht Abſchaffung der Amtsvorſteher 
und in deren Stelle Kommunalberufsbeamte 
mit Vergrößerung der gegenwärtigen Bezirke. 
— Gegen die zweijährige Etatsberathung er- 
klärt ſich Redner ganz entſchieden, da dadurch 
unter vielen anderen das Petitions⸗ und 
Beſchwerderecht ſehr beſchränkt werden würde. 
Bezüglich des Erwerbs der Eiſenbahnen ver⸗ 
langt Redner von dem Abgeordneten, daß 
dieſer der Vorlage der Regierung zuſtimmen 
ſolle, da die Eiſenbahn in der Hand des 
Staates der Förderung des Verkehrs mehr 
Rechnung tragen könnte, während ſie bisher 
oft den ſpekulativen Intereſſen gewinnſüchtiger 
Aktionäre dienen mußte. 
ſchließlich die Candidatur Hanckwitz. Die hier⸗ 
auf folgenden Reden für den konſervativen 
Candidaten machten wenig Eindruck. Dieſelben 
bewegten ſich in ſehr engen Grenzen und be⸗ 
ogen ſich lediglich auf Erfahrungen in Ge⸗ 
ſinde⸗ und ähnlichen Streitfällen, in welchen 
man jetzt nicht wiſſe, wer Koch und wer Keller⸗ 
meiſter. — Von einem der Redner, welchem 
man allerdings blindlings Beifall zollte, wäre 
zu wünſchen geweſen, daß er mehr Ruhe be⸗ 
wahrt und nicht Männer der anderen (konſer⸗ 
vativen) Partei und ſonſtige Berufsklaſſen in 
ſo rückſichtsloſer, geradezu verletzender Weiſe 
angegriffen hätte, wodurch ſeine Partei an An⸗ 
ſehen ſicherlich nicht gewinnen kann. — Die 
Debatte über die Candidatenfrage wurde damit 
geſchloſſen, daß ſich die größte Mehrzahl für 
den liberalen Candidaten Hanckwitz erklärte. — 
Der zweite Punkt der Tagesordnung: „Auf⸗ 
ſtellung der Wahlmänner wurde fallen gelaſſen, 
da die Abtheilungsliſten und andere Grund- 
lagen nicht zur Hand waren. — Es wurde 
nun zur Wahl von Vertrauensmännern ge⸗ 
ſchritten und als ſolche gewählt, im 1. Wahl⸗ 
bezirk: Freudenfeld und Woynowski, 2. Wahl⸗ 
bezirk: Förſter jun., Galander und Kruſius, 
3. Wahlbez.: Danielowski, Kredler, Gannef 
und Zölfel, 4. Wahlbez.: Aug. Danielowski, 
Tetzlaff u. Sintarra jun., 5. Wahlbez.: Schau⸗ 
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Redner empfiehlt 


230, alt hellbunt 127 Pfd. 220 Mk. per Tonne. 


144, 135 Pfd. 1 
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Wichlan und Dr 
ſchewski. Bi 


— Verloren. Am Sonntage ift einem 
Herrn, welcher hier mehrere Einkäufe beſorgte, 
ein Beutelchen, in dem 2 Einhundert⸗Markſchein 
ſich befanden, abhanden gekommen. Ob derſelbe 
geſtohlen oder verloren, iſt dem Betreffenden 
unbekannt. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 24. September. Bei der heu⸗ 
tigen Ziehung der Gewinne der Gewerbeaus⸗ 
ſtellungs⸗ Lotterie, welche morgen fortgefegt 
wird, fielen die Hauptgewinne ſämmtlicher 
5 Serien der erſten Emiſſion auf Nr. 58,494. 
Und zwar kommt der erſte Gewinn, das fi 
berne Tafelſervice von Sy und Wagner im 
Werthe von 10,000 Mk., auf Serie 4; die 
Nummer iſt im Beſitze einer Berliner Näherin, 
die dem „Tageblatt“ zufolge bereits von ihrem 
Glücke benachrichtigt worden iſt. Der zweite 
Gewinn, eine Zimmereinrichtung im Werthe 
von 5000 Mk., fiel auf Serie 3; der dritte 
Gewinn, ein Wagen im Werthe von 2000 M., 
auf Serie 5; der vierte Gewinn, ein Geld⸗ 
ſchrank im Werthe von 1000 Mk., auf Serie 1 
der fünfte Gewinn, eine Stutzuhr, ebenfalls 
im Werthe von 1000 Mk., auf Serie 2, die 
ſelbe geht nach Rußland. Es verbleibt noch 
ein ſechster Hauptgewinn, ein Pianino, eben: 
falls 1000 Mk. im Werthe, welches bei der 
Vertheilung der Hauptgewinne auf die Serien 
der Serie 2 zugelooſt worden iſt. Morgen 
wird, da heute 2200 Gewinnnummern, die 
Hälfte, gezogen war, die andere Hälfte der 
Gewinne gezogen werden. — Die Berliner 
Wechſelbank, Hermann Friedländer und Som⸗ 
merfeld (Unter den Linden 45), die in ihrer 
Wechſelſtube in der Ausſtellung einen ſehr be⸗ 
deutenden Theil der Looſe verkauft hat, iſt 1 
vom Central-Comité mit der Spedition der 
Gewinne betraut worden. (Die ganze Gewinn⸗ 
liſte hoffen wir morgen unſern Zeitungsdepots 
zugehen laſſen zu können. D. R.) 


Celegraphiſche Vörſen-Pepeſche } 
Berlin, den 26. September 1879 * 


Fouds: Günſtig. 25. S. 5 
Ruſſiſche Banknoten 211,60 | 211,80 
Warſchau 8 Tage 211,00 210,80 5 
Ruſſ. 5% Auleihe von 1877 88,70 88,40 1 

„ Orient⸗Anleihe,, 1879 60,20 60,00 ‚4 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,40 | 64,20 2 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,90] 56,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 97,00 96,80 7 
do. do. 4½% 101,80 | 101,80 2 
Kredit⸗Actien f 460,50 457,0 ů .] 
Oeſterr. Bantnoten 173,45 173,55 | 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 160,60 | 159,75 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 212,00 213,00 
April⸗ Mai 224.0 | 226,00 
Roggen: loco Eh 140,00 | 140,00 
Sept.⸗Olt. 140,00 140,00 4 
Novbr.⸗December 142.50 142,50 1 
April-Mai. . 151,70 | 152,50 g 
Nüböl: Sept.⸗Oet. 50,60 50,40 
April⸗Mai 63,80 | 53.80 
Spiritus: loco 1 ;\ 53,8 | 53,70 = 
Sept.⸗Oet. 53,70 53,70 
April⸗Mai. 74,30] 53,20 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 26. September 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: in Folge flauerer auswärtiger Noti⸗ 
rungen weichend, hell, etwas klamm 187 Mk., 
dito trocken 192 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr feſt bei ſehr geringer Zufuhr, 
poln. und inl. 133—137 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: nur feinſte Waare beachtet, inl. hell, 

roblörnig 140—150 Mk., do. do., ſchmal⸗ 

rnig 125— 130 Mk., ruſſiſche, hell 120 bis 
126 Mk. 

Hafer: flau, ruſſiſcher, hell 117—119 Mk., 

inl., grobkörnig 125—128 Mk. 


Danzig, 25. September. Getreide-Börſe. 
(Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön und warm. 

Weizen loko faud am heutigen Markte eine ſehr 
flaue Stimmung und ift bezahlt für Sommer 130 Pfd. 
198, bunt und hellfarbig 122 bis 126 Pfd. 200 bis 
205, hochbunt und glaſig 130 bis 134 Pfd. 215 bis 
Ruſ⸗ 
ſiſcher Weizen Br Zufuhr. | 
„Roggen loko gefragt und feſter. Für inländiſchen 
iſt nach Qualität 5180 120 Pfund 134, 127. Pfd. 

unterpolni 121/2 Pfd. 
181% m. ber . 8 a 0 30 

erſte loko flau, 112 Pfd. 145, 115 Pfd. 165 
ruſſiſche 99 Pfd. zu 125 Mk. per Tonne. . 

Erbſen loko Mittel⸗ brachten 131 Mk. per Tonne. 

Winterrübſen ſehr flau, nach Qualität zu 213, 
215, 217 Mk. per Tonne gekauft. 

Depeſchen. London, 24. September. Weizen 
1 bis 2 ſh theurer. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26. September 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 

53,50 Brf. 58,00 Gld. 53,00 bez. 
58,50 „ 53,00 „ — 


Loco 
Auguſt 
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London, Mittwoch, 24. September. Getreidemart 
(Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 33 000, Gerſte 2500, Hafer 31 200 Orts. g 

Weizen 1—2 8, Mais 1 s theurer. Hafer under 
ändert. Andere Getreidearten feſt. Wetter: Veränderlich. 

London, Mittwoch, 24. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt (Schluß bericht). Fremde Zuführen ſeit letztem 
Montag: Weizen 33 040, Gerſte 2540, Hafer 31210 Arts. 
— Weizen 1—2 s. theurer, augekommene Ladung theurer, 
Mais 1 s, Hafer ½ s theurer, Mehl anziehend. An⸗ 
dere Getreidearten feſt. 


1 Kulmbacher, 1 Flaſche excl. 
Waliczer Doppel - Bier, 


* 


Geſchäft N 
Klein vom 1. Oktober cr. übernehme, 


Malzbier, 1 Flaſche excl. 
A. IL. Mohr in Werſchetz (Ungarn) 


eh 


ge Sub 
eſitzer Franz und Hed⸗ 


ie ER 975 225 . 
tothwen 
Das den 


* wig Golombiewski'ſchen Eheleuten und 


der Antonie verwittw. Dr. med. Schulz 


3 geb. Wolff gehörige Grundſtück Nr. 3 
Gremboczyn, beſtehend aus 2 Wohn⸗ 


häuſern mit 165 Mk. jährlichem Nutz⸗ 
ungswerthe, aus 2 Ställen, 2 Scheunen 


und aus Hofraum, Weide, Wieſe, 
Holzung, Acker mit einer Geſammt⸗ 


fläche von 41 ha 35 a zum Rein⸗ 
ertrage von 359 Mk. 10 Pf. 
ſoll am 20. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 


gerichte auf den Antrag eines Mit⸗ 


eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 


einanderſetzung, verſteigert werden. 


Thorn, den 19. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Caroline Fuchs, 


geb. Heck, verwittwet geweſenen Renner 


gehörige Grundſtück Nr. 3 Podgorz, 


beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 


Stall zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 Mk., aus einer Scheune und 
aus Hofraum, Wieſe und Acker mit 
2 ha 88 a 60 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 14 Mk. 91 Pf. ſoll 
am 24. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gerichte im Wege der Zwangs⸗-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ulnterrichts-Anzeige. 


Zum 1. Oktober d. J. eröffne 
ich auf mehrſeitges Verlangen 


einen Unterrichts⸗Kurs zwecks 


lückenloſer Vorbereitung 
für das Gymnaſium 
und nehme Anmeldungen ge: 


eigneter Knaben bis zum 30. 
d. M. entgegen. 


Strasburg W.⸗Pr. 
Rektor Wenger. 


iermit die ergebene Anzeige, 
daß ich das Barbier- u. Friſeur⸗ 
meines Bruders Richard 


für gute Bedienung Sorge tragen 
werde und um ferneren geneigten 
Zuſpruch bitte. 
Culm, 27. Septbr. 1879. 
A. Klein. 


offerirt vom 1. Oktober er.: 
Kunterſteiner bairiſch Lager⸗ 
Bier, 30 Flaſchen excl. 
Königsberger do. 4,25 „ 
0,25 „ 


33 Flaſchen excl. 3,00 „ 


(Filiale von A. E. Mohr in Ottenfen) 
offerirt: Große, ſüße, dunkelblaue 


Weintrauben, 
per Pfd. 30 Pf., 


2 ſowohl zum Kur- als Tafelgebrauch geeignet, 
in 10 Pfd. - Körben verpackt, zollfrei und 
franco gegen Poſtnachnahme, unter Gas 


rantie, daß die Waare ſchön und geſund 


eintreffen wird. 


= Bars; A 


EA 


Händlern Rabatt. 


'ARY, 


n detail 


8048 


— 


Schuh⸗Fabrik 


emesvwäry Imre, Budapeſt 


(Ungarn) Neugaſſe 18 


empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder ⸗Zugſtiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 


Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 


% nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in N 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be- | jhen Lichtdruck, Bruſtbilder des Kaiſers in Civil nach einem Paſtellbilde von Profeſſor 


er 


ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder C. Suhrlandt, erſchienen im 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ Bedingungen. 

venirendes umgetauſcht. i 
lliſten gratis und franco zugeſendet. 


Ausführliche Preis⸗ 
Auf die 


Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


haſtation. f 


3,00 Mk. 


0,5 „ 


n n ah n 


r 


Wer etwas wahrhaft eng 


zur Erhaltung und Berfhönerung feines Kopfhaares gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 
Börner in Dresden. 

In Büchſen, à 50 Pf. und 1 Mart, in Thorn allein echt 


zu haben bei 
F. Menzel, Butterſtraße 145. 
———— — — 
Sicherer Schutz gegen Einbruchs⸗Diebſtähle. 
Born' s zuſammenſchiebbares 
eiſernes Fenſtergitter. 
Im Innern der Jenſter anzubringen. 


(Deutſches Reichspatent No. 5570.) 


Fu 


Dieſes Gitter läßt ſich überall mit der größten Leichtigkeit ohne Veränderung der 
Fenſter oder Beſchädigung der Tapeten anbringen. An Vortheilen gegenüber den hölzernen 
Jalouſien und Fenſterläden bietet daſſelbe größere Sicherheit, größere Billigkeit und Durch⸗ 
ſichtigkeit. Das Gitter iſt von den erſten Autoritäten empfohlen. Preis incl. Schlöſſer 
und Befeſtigen 15 Mark pro Quadratmeter. Illuſtrirte Proſpecte gratis und franco. 


F. Born, 50 Mohrenſtraße, Berlin. 
CCC bbb RER EEE EEE 
Belle Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's bernstein-Oel-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Spiritus-La Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. i 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Muſlerkarten find vorräthig. 


Jagd⸗Gewehre, 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrit und Büchſenmacherei 


von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


‘ j ; beſtehend ſeit 1710, 
empfiehlt bei l4tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., jowie ſämmtliche Munitions⸗Artitel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 3 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 
= Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg ee New⸗MYork, 


(15) Hävre anlaufend. 
Lessing 24 Sept. Wieland 8. October. Frisia 22. October. 
Suevia 1. October. Herder 15. October. Westphalia 29. October. | 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. | 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
| Teutonia 21. Sept. Allemannia 7. October. Bavaria 21. October. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
Ti. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
| Tampico und Progreso, 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, | 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Die Efſengießeref u. Maschinenfabrik 
E. Drewitz in Thorn 


empfiehlt: 
Amerikanische Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 
Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Fach- Schulen. 


Reorganisirtes Technikum für 


Bau- & Maschinentechniker, 
Decorationsmaler u. s. . 


zu Buxtehude 
(Königreich Preussen). 
Wohnung in den städt. Logirhäusern 
von 23 Mk. pro Monat an. Programme 
gratis d. d. Director Sittenkofer. 


„Oelfarbendruck⸗Gemälde.“ 


7 Die beſten Wiener und Münchener Salonbilder in den eleganteſten bis zu 
25 em breiten Goldrahmen, Lichtdruckbilder der Dresdner Gemälde⸗Galerie in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, Bruftbilder des Kaiſers und Kronprinzen in vorzüglichem photographi⸗ 


A. Budschun, 


Königsberg i.“ Pr., Steindamm Alte Gaſſe Nr. 17a. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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März 1879, empfiehlt bei coulanteſten Zahlungs⸗] Victoria, Berlin W., Leipzigerſtraße 100, 


Die 


F. Baehslack, Pr. Eylau, 


am Bahnhof, 
empfiehlt ihre jolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 
goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus- 


wahl zu den billigſten Preiſen. 


Doppete (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BE 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen vürfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. u 
Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 
Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


Doppel- e, 
Pappdächer. 


H. Choinski 

Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer a u ßeror⸗ 
deutlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 


vorm. 
F. W. Depatka, 


Reinſchmeckende Caffce's 


wie auch ſämmtliche Colonialwaaren 
offerirt billigſt 


H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Dampf⸗Röſt⸗Caffec's, 


a „ täglich frisch gebrannt, empfiehl 
herzustellen, iſt das ein⸗ uten e f. Cheese 
vorm. 


zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 

C. F. Ræther, 


Asphalt-Dachpappen- Fabrik, 
bing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 
Comtoir., 
Berliner Chauſſee 1 


Oelfarbendruck⸗ Gemälde Verein 


F. W. Dopatka. 


Einen Lehrling 
für das Friſeur⸗Geſchäft ſucht 
C. Küstner, Graudenz. 


Leidende Menſchen 


ſind wohl überall, doch nicht jeder 
ſucht ſeinem Uebel abzuhelfen, obgleich 
jedermann verpflichtet iſt, dieſes zu 
thun. Allen Unterleibs⸗Bruch⸗ 
leidenden empfehle ich hierdurch, 
ſich vertrauensvoll an mich 1 wenden, 
denn nur durch eine gut paſſende 
Bandage wird das Leiden gelindert. 
Dankſchreiben über gut gelieferte 


Bandagen aus den entfernteſten Orten 
der Oſt⸗Provinz ſind jederzeit bei mir 
einzuſehen. 


Hochachtungsvoll 
Ludw. Runge. 


Lüſtiger huſten! 
Der von G. A. W. Meyer in 
1 | Breslau fabricirte 


weisse Brust-Syrup 


(Fruchtsaft), 

welchen ich wiederholt mit beſtem Er⸗ 
folge bei läſtigem Huſten für meine 
Kinder anwende, kann ich Jedermann 
beſtens empfehlen. 

Eger, den 27. März 1877. 

Mar Gottlieb, Spediteur. 
Ende October Prämienverlooſung für 
Mitglieder. Abonnements noch zuläſſig. 
Billigſte und beſte Bezugsquelle. Illuſtrirte 


Obiges Genußmittel echt zu haben 
bei Heinrich Netz. 


1 


Preiscourante gratis und franco. 


Möbel-Fabrik und Magazin 


